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Lesepredigt

2. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (14. Januar 2018)
L1: 1 Sam 3,3b-10.19        Aps: 40              L2: 1 Kor 6,13c-15a.17-20                        Ev: Joh 1,35-42
In einer Kirche ist ein Laufsteg aufgebaut. Höflicher Applaus erschallt. Die ersten Models kommen. Zu Popmusik gehen sie noch etwas zögerlich über den Laufsteg. Man sieht ihnen an, dass das sie hier eine Menge Mut kostet. 

Es sind Frauen, die es im Leben nicht immer einfach hatten, und die im Antonia-Werr-Zentrum bei Schweinfurt zu Schneiderinnen ausgebildet werden. Sie führen ihre selbst entworfenen Stücke vor.

Eine nach der anderen läuft in ihrer Kreation durch den Mittelgang.  Eine kurz- und grauhaarige Frau in einer Art moderner Tracht, ein dunkelhaariges Mädchen im bunt gemusterten Kostüm, eine Blondine in eleganter Garderobe.

Beim zweiten Durchgang bewegen sich die Models schon sicherer. Am Ende des Laufstegs haben sich gleich mehrere Fotografen aufgestellt. Eine selbstbewusste Pose und ein frecher Blick werden mit Blitzlichtgewitter belohnt.

Für ihre selbst geschneiderten Abendkleider in kräftigen Farben, bodenlang, raffiniert gerafft, bekommen sie sogar Ohh-Rufe.

„Mein Gott, bist du schön!“ So lautet Thema dieses außergewöhnlichen Gottesdienstes in den Hassbergen.

Liebe Schwestern und Brüder, 

wahrscheinlich wird die Beschreibung dieses Gottesdienstes auf sie ungewohnt wirken. Unsere Schönheit, unser Körper steht normalerweise nicht im Mittelpunkt unserer Gottesdienste. Ja – er wurde und wird von vielen Christen gering geschätzt. Darauf komme es nicht an. Das Eigentliche sei doch die Seele. Sie ist nach traditioneller Lehre gefangen im Körper, der überwunden, ja abgetötet werden muss.

Doch sie werden das kennen, dass wir manchmal sagen: „Das ist eine gute Seele.“ Und dabei  den ganzen Menschen meinen. Und so ist es ursprünglich in der Bibel gemeint: Zur Seele gehört Leib und Geist. Wir Menschen bilden eine Einheit. Ich habe nicht einen Körper, ich bin mein Körper.

Der Apostel Paulus hat das genau so gesehen: Er schreibt den Korinthern – und uns: Wisst ihr nicht, dass euer Leib der Tempel des heiligen Geistes ist? 

In meinem Körper hat Gott Wohnung genommen. Er ist kostbar. Ich darf ihn nicht gering schätzen. Und das tun wir ja auch nicht: Gesundheit ist ein hohes Gut. Dafür etwas zu tun, dass es meinem Körper gut geht, das ist auch meine Aufgabe als Christ. Ich sollte gut auf meinen Körper achten, das meint Paulus, wenn er die Korinther ermahnt, auf den Leib zu achten, und was wir mit ihm tun – oder ihm antun.

Liebe Schwestern und Brüder,

vielleicht werden Sie denken: Mein Körper soll Tempel des Heiligen Geistes sein? - Mit all seiner Gebrechlichkeit. Mit all meiner Krankheit mit meinen Beschwerden. Mit all dem, was ich nicht schön finde an mir.

Und da soll mein Körper Tempel des Heiligen Geistes sein?

Versuchen wir es doch einmal, anders auf unseren Leib zu schauen! Schauen wir unseren Körper voller Hochachtung an. Wir leben mit ihm nun schon so viele Jahre. Und wenn Gott darin wohnt, muss er ihn auch schön finden, oder? 

Gott liebt uns. Er liebt uns mit unseren Körper, der uns ausmacht. Wenn Gott also meinen Körper liebt, warum tue ich mir so schwer, meinen Körper zu lieben?

Lasst es uns doch einmal ausprobieren, einfach einmal mit Wohlwollen meinen Körper zu betrachten. Am besten Sie stehen dazu auf, wenn Ihnen das möglich ist. Stellen Sie sich aufrecht hin - wie vor einen Spiegel.

Dann schließen Sie ihre Augen und stellen Sie sich vor, vor einem großen Spiegel zu stehen. Betrachten Sie mit ihrem inneren Auge Ihr Spiegelbild - nicht kritisch, sondern voller Wohlwollen und Wertschätzung: Das Gesicht, die Arme, den Oberkörper, die Beine. Sehen sie sich, wie Sie sind. Sagen Sie sich: Es ist gut, wie ich bin. Und formulieren sie einfach im Stillen den Satz für sich: Mein Gott, bin ich schön.

                                                                                               Marcus Schuck, Pastoralreferent
